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1. Kurzprofl: "Krisenhilfe" im Überblick

Träger

Der Verein für Jugendhilfe und Sozialarbeit e.V. ist ein gemeinnütziger, eingetragener Verein mit
der Aufgabe Sozialraum orienterte fortschritliche Jugendhilfe zu installieren und
bürgerschafliches soziales Engagement zu fördern. Der Verein ist Mitglied im DPWV. Im Einzelfall
kann er im Rahmen des SGB IX Eingliederungshilfe, insbesondere Hilfe zur sozialen Teilhabe
erbringen.

Die "Krisenhilfe"

versteht sich als spezielles Dienstleistungsangebot für Sozialämter, die die Möglichkeiten eines
überregional tätgen privaten Trägers bei der Qualifzierung, Vermitlungsberatung und Betreuung
von Pfegefamilien nach §§ 113 Abs. 2 Nr. 4 iVm § 80 SGB IX im Rahmen der Eingliederungshilfe
nutzen wollen.

Bedarfsorienterter unbürokratscher Umgang mit Vermitlungsfragen ist unser Ziel.

Flexible und an die Bedingungen der Familie angepasste Fachberatung unabhängig von üblichen
Arbeitszeiten ist unser Leistungsangebot.

Entwicklung einer speziellen Organisatonskultur für familiäre professionelle und therapeutsch
orienterte familiale Setngs steht, aus der Pfegefamilienarbeit installiert, zur Verfügung.

Die „Krisenhilfe“ ist keine „Einrichtung“ der Jugendhilfe und verfügt deshalb auch nicht über eine
Betriebserlaubnis nach § 45 SGB VIII. Durch die Inpfegegabe durch das Sozialamt werden die
Pfegeeltern nicht Mitarbeiter einer Einrichtung.

Die "Krisenhilfe" ist als Angebot des Vereines in der Beratung, Betreuung und Qualifzierung von
Pfegefamilien so wie als Schnitstellenbetreuung zum Amt tätg.

Die "Krisenhilfe" bietet eine Leistung an, die in der Struktur der Fachberatung aufsuchenden
(ambulanten) Charakter hat.

Sie bietet Pfegefamilien Beratung, Betreuung und Unterstützung an

• im Umgang mit Ämtern so wie vermitelnden öfentlichen Eingliederungshilfeträgern,

• im Rahmen der Eingliederungshilfe bei der Betreuung  in einer Pfegefamilie nach §§ 113
Abs. 2 Nr. 4 i.Vm. § 80 SGB IX, 

• und sie bietet Pfegefamilien fachspezifsche Fort- und Weiterbildungen an.

Die "Krisenhilfe" bietet Sozialämtern Beratung und Unterstützung an

• bei der Akquise, der Ausbildung und Betreuung von Pfegefamilien,

• im Sozialhilfeverlauf 

• sowie Elternarbeit im System der Herkunfseltern wenn gesondert vereinbart

• und ambulante Nachbetreuung bei Bedarf.
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Zielgruppe

• Kinder und Jugendliche und junge Erwachsene beiderlei Geschlechtes, die intensive
sozialpädagogische und therapeutsche Unterstützung und Betreuung im Rahmen einer
Vollzeitunterbringung bedürfen.

• Kinder und Jugendliche, die bei längerfristger Unterbringung einer intensiven
sozialpädagogischen Unterstützung und therapeutschen Unterstützung und Begleitung
bedürfen und deshalb für die Pfegefamilien ein erhöhter Beratungs- und
Unterstützungsbedarf besteht.

• Alter: Kinder und Jugendliche von 0-18 Jahren, gegebenenfalls darüber hinaus.

• Eine Unterbringung von behinderten oder chronisch kranken Kindern und Jugendlichen
sowie jungen Mütern mit Kindern ist im Einzelfall möglich.

Leistungen

Die "Krisenhilfe" berät Sozialämter bei deren Vermitlung von Kindern und Jugendlichen in
Pfegefamilien. Sie betreut im Aufrag der Sozialämter und in Zusammenarbeit mit diesen Kinder
und Jugendliche für eine bestmmte Zeit oder für Dauer in qualifzierten Pfegefamilien nach § 80
SGB IX.

Die Pfegeverhältnisse werden durch Fachberater und das professionelle Hilfesystem der
"Krisenhilfe" kontnuierlich und intensiv betreut. Dieses umfasst neben einer fortlaufenden
Begleitung und Beratung der Pfegeeltern auch zeitnahe Kriseninterventon, Elternarbeit sowie
eine Kooperaton und Vernetzung mit den beteiligten Fachkräfen. Der Betreuungsschlüssel
beträgt 1:10.

Die "Krisenhilfe" setzt sich für die Ausgestaltung individueller und passgenauer Kinder- und
Jugendhilfemaßnahmen ein, im Einzelfall auch für Eingliederungsmaßnahmen. Im Aufrag und in
Absprache mit dem fallverantwortlichen Sozialamt können so u.a. Kinder, Jugendliche und junge
Erwachsene bei Bedarf auch nach einer Rückkehr in die Herkunfsfamilie oder in ihrer
Verselbständigung z.B. ambulant nach betreut werden. 

Arbeitsgrundsätze: Flexible Hilfen und individuelle Lösungen

Das Angebot der "Krisenhilfe" ist fexibel und orientert sich an den individuellen Gegebenheiten.
Das Kind oder der Jugendliche steht für die "Krisenhilfe" mit seinem sozialen Umfeld im
Vordergrund der pädagogischen Arbeit. Das Herkunfs- und Familiensystem wird dabei nach
Möglichkeit mit einbezogen.

Das Besondere des pädagogischen Ansatzes

Die "Krisenhilfe" strebt an, Kinder und Jugendliche in familiäre, soziale Lebensumfelder zu
integrieren und sie dort professionell zu unterstützen und zu betreuen. Dies hilf Stgmatsierung
zu vermeiden und bietet den Kindern und Jugendlichen die Chance der Begegnung mit Menschen,
die bereit sind, eine echte existenzielle Beziehung mit ihnen einzugehen und ihr privates Leben mit
ihnen zu teilen. Die auf einer familiären Basis gründende pädagogische und sozialtherapeutsche
Arbeit wird gleichzeitg durch ein professionelles Helfer- und Unterstützungssystem der
"Krisenhilfe" intensiv begleitet und unterstützt.

Qualifkaton und Qualitätssicherung

Die Pfegekräfe verfügen in der Regel über eine pädagogische oder therapeutsche Ausbildung.
Darüber hinaus werden sie durch die Fort- und Weiterbildungsangebote der "Krisenhilfe", sowie
durch ein intensives fallbezogenes supervisorisches Arbeiten für diese spezielle Form der
pädagogischen und therapeutschen Arbeit geschult und qualifziert.
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Die "Krisenhilfe" stellt die Qualität der pädagogischen und sozialtherapeutschen Arbeit durch ein
fortlaufendes Qualitätsmanagement-System sicher. Dieses wurde durch die „Gesellschaf für
Ausbildungsforschung und Berufsentwicklung“ (GAB) besonders für kleine spezielle
Dienstleistungsangebote im sozialen Bereich entwickelt und stellt den Prozess der
sozialpädagogischen Arbeit in den Vordergrund.

Kosten

• Durch Einzelvereinbarung mit dem Eingliederungshilfeträger ein Tagessatz pro Belegtag.

• Ein- und Austritstag gelten jeweils als ganzer Belegtag.

• Nebenkosten können mit Antrag und Genehmigung abgerechnet werden.

• Sonderbedarf wird am Einzelfall orientert geklärt.

Standards und Inhalte

• Kontakt und Absprache mit dem zuständigen Sozialamt.

• Gewinnung, Auswahl und Eignungseinschätzung von Pfegefamilien; Zusammenstellung der
erforderlichen Unterlagen.

• Vorbereitung, Qualifzierung und Schulung der Pfegefamilien.

• Im Rahmen von Anfragen: Beratung des Sozialamtes beim Finden und Vermiteln in
qualifzierte Pfegestellen.

• Beratung der Pfegefamilien durch deren Aufrag: Einschätzung ihrer Eignung für die
Betreuung im Rahmen einer Pfegefamilie nach § 80 SGB IX durch das fallverantwortliche
Sozialamt angefragten Kinder und Jugendlichen.

• Im Rahmen der Vermitlung: Begleitung eines individuellen Anbahnungsprozesses.

• Mitarbeit im Rahmen der Hilfeplanung; Erstellen von Entwicklungsberichten; Abklärung
und Entwicklung von Perspektven.

• In Kooperaton mit dem Sozialamt: Einbeziehung des Herkunfssystems.

• Kontnuierliche Beratung der qualifzierten Pfegestellen.

• Regelmäßiger Austausch und kollegiale Beratung im Fachberatungsteam.

• Kontnuierliche Teilnahme an Fort- und Weiterbildungen durch die Fachkräfe.

• Vernetzung der qualifzierten Pfegestellen; Kontnuierliche Fallsupervision in der Gruppe
der qualifzierte Pfegestellen durch geeignete SupervisorInnen;

• Angebote von Freizeitaktvitäten und jahreszeitlichen Festen für die Pfegefamilien.

• Vernetzung mit anderen Fachdiensten, Insttutonen und Selbsthilfegruppen.

2. Leitbild

Die "Krisenhilfe" orientert sich an einem ganzheitlichen und christlich orienterten Menschenbild.

Wir achten den jungen Menschen als eine geistge, seelische und leibliche Individualität mit dem
Recht zur Entaltung seiner freien und selbstbestmmten Persönlichkeit.

Der junge Mensch wurzelt in seiner Familie, in der er eine bestmmte Rolle und Aufgaben
innerhalb des Systems übertragen bekommen hat. Die Herkunf wird gewürdigt und gesehen. Wir
beziehen die Herkunfseltern in unsere Arbeit systemisch mit ein.

Unser Bemühen um Ofenheit und Akzeptanz anderer Lebenskonzepte und kultureller
Hintergründe ermöglicht Begegnungen und Entwicklungschancen ohne dabei eigene Werte zu
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verleugnen.

3. Zielgruppe und Voraussetzung

In qualifzierten Pfegestellen können Kinder und Jugendliche vorübergehend oder für Dauer
aufgenommen werden. Das Angebot richtet sich an diejenigen Kinder und Jugendlichen, die aus
unterschiedlichen Gründen nicht in ihrer Ursprungsfamilie leben können, und für die eine
familiäre Betreuung die gewünschte Perspektve in der Eingliederungshilfe darstellt.

Die qualifzierte Pfegestelle ist in der Regel bereit, Kinder und Jugendliche unabhängig von
Geschlecht, Natonalität und Religion aufzunehmen und ist prinzipiell auch für die Aufnahme
behinderter oder chronisch erkrankter Kinder ofen.

Eine Betreuung von Kindern und Jugendlichen insbesondere mit akuten psychischen Erkrankungen
oder akuter Suizidgefährdung sowie mit akuter Suchtproblematk kann in der Regel nicht
übernommen werden.

Bei Maßnahmen die nach dem Hilfeplan auf eine Rückführung der Kinder in die Herkunfsfamilie
abzielen, ist die Bereitschaf der Sorgeberechtgten zu einer Zusammenarbeit Voraussetzung.

4. Art der Leistung

Die "Krisenhilfe" berät die Sozialämter bei der Vermitlung von Pfegestellen und bietet
Unterstützung bei  Verwaltungsaufgaben an. Die „Krisenhilfe“ betreut qualifzierte Pfegestellen,
welche Kinder und Jugendliche in ihre Familien aufnehmen und betreuen wollen, wenn sie die
"Krisenhilfe" um Beratung angefragt haben und beaufragen.

Die Pfegeeltern verfügen in der Regel über eine pädagogische oder therapeutsche Ausbildung
und haben sich durch ein Fort- und Weiterbildungsangebot der "Krisenhilfe" für diese spezielle
Form der pädagogischen Arbeit qualifziert. Als qualifzierte  Pfegestellen übernehmen die
Pfegeeltern die Betreuung und Versorgung selbstständig. Ein Anstellungsverhältnis besteht nicht.

Die betreuten Pfegeverhältnisse haben laut anfragender Fachkraf des Sozialamtes oder laut
Hilfeplan einen sozialpädagogischen Mehr- oder Sonderbedarf und sind in ein professionelles
Helfer- und Unterstützungssystem der "Krisenhilfe" eingebunden. Die Pfegeverhältnisse werden
durch die PfegestellenberaterInnen intensiv begleitet (Betreuungsschlüssel 1:10). Dies umfasst
neben einer fortlaufenden Beratung und Betreuung der qualifzierten Pfegestellen  zeitnahe
Kriseninterventon, auch Abends und am Wochenende, Supervisions-Angebote, Veranstaltungen
für die Pfegefamilien, Elternarbeit sowie eine Vernetzung und Kooperaton der beteiligten
Fachkräfe.

14.1. Drei Formen von Pfegeverhältnissen mit sozialpädagogischen Sonderbedarf

Im Bereich der Eingliederungshilfe analog der Vollzeitpfege mit sozialpädagogischen Sonderbedarf

umfasst das Angebot grundsätzlich drei Formen von Pfegeverhältnissen, die von der "Krisenhilfe"
beraten und begleitet werden können. Die drei Angebote sind gestafelt nach der Schwere der
Problematk und des jeweiligen Betreuungsaufwandes, der im Einzelfall diagnostziert und
festgestellt wird. 

4.1.1 Vollzeitpfege mit Sonderbedarf der Eingliederungshilfe 

Vollzeitpfege mit Sonderbedarf ist eine Unterbringung eines Kindes oder Jugendlichen im Alter 
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von 0-18 Jahren in einer qualifzierten Pfegestelle nah § 80 SGB IX (analog §§ 27, 33 insb. Satz 2 
SGB VIII). Die sozialpädagogischen Anforderungen an die qualifzierte Pfegestelle gehen weit über 
das in einer normalen Pfegestelle zu leistende Maß hinaus. Die Entwicklung der Kinder ist durch 
traumatsche Erfahrungen oder Entwicklungsverzögerungen beeinträchtgt, die Verhältnisse der 
Herkunfsfamilie sind schwierig oder unklar, die Kinder bedürfen im erhöhtem Maße Zuwendung 
und Unterstützung, die Unterbringungsperspektve ist unklar oder eine Rückführung ist angedacht.

4.1.2 Intensivpfege als Eingliederungshilfe

Das An g eb o t d er I n t en s iv p fe ge a l s E i n g l ie d er u ng sh i l fe g i l t fü r b es o n d er s
entwicklungsbeeinträchtgte Kinder und Jugendliche, deren intensiver Betreuungsbedarf durch
Pfegefamilien auf Dauer nur mit zusätzlicher Unterstützung verlässlich sichergestellt werden
kann. Die Fachberatung ist besonderen beraterischen Belastungen ausgesetzt und wird durch eine
Co-Beratung unterstützt. 

Bei den Betreuten handelt es sich um Kinder und Jugendliche, auf die mehrere der folgenden Kriterien 
zutrefen:

• im Kindergarten oder Schule wird eine Integratonskraf benötgt schulischer Förderbedarf
ist festgestellt

• seelische Entwicklung im Sinne v. §35a SGB VIII beeinträchtgt, psychotherapeutsche
Behandlung oder heilpädagogische Therapie notwendig, Pfegebedarf durch den MDK
festgestellt

• besondere Beeinträchtgungen im Betreuungsalltag beispielsweise auf Grund eines
diagnostzierten FASD oder einer Trauma-Folgestörung, Phasen statonärer kinder- und
jugendpsychiatrischen Behandlung

4.1.3 Eingliederungshilfe als Intensivpfege mit Mehrbedarf

Das Angebot der Eingliederungshilfe als Intensivpfege mit Mehrbedarf gilt für besonders
entwicklungsbeeinträchtgende Kinder und Jugendliche, deren außergewöhnlich intensiver
Betreuungsbedarf durch Pfegefamilien auf Dauer nur mit zusätzlichen Unterstützern verlässlich
sichergestellt werden kann. Die Fachberatung ist besonderen beraterischen Belastungen
ausgesetzt und wird durch eine Co-Beratung unterstützt. 
Im Unterschied zur  Intensivpfege als Eingliederungshilfe geht es hier um Fälle, die noch einmal
einen deutlichen Mehraufwand an fachlicher Zuwendung und Pfege bedürfen. Körperliche
Behinderungen sind gekoppelt mit weiteren Indikatonen wie FASD, Anfallserkrankungen,
medizinischem Pfegebedarf, der an die Pfegekraf besondere Qualifkatonen auch an Fachlichkeit
stellt. Durch häufge Therapiesituatonen, Krankenhausbesuche, etc. sind viele Fahrten nötg, die
eine parallele Betreuung der familiären Gruppensituaton oder Fahrdienste mit pädagogischer
Qualifkaton erfordern.

 Für diese  Kinder zeichnen sich folgende Phänomene ab: 

a) Deutlich erhöhter Sachaufwand aufgrund besonderer Bedarfe, z.B. 

• besondere Nahrungsmitel und Getränke (Allergien oder chronische Verdauungsproble-
matk)

• Besondere Bekleidung und Schuhe

• Besondere Anforderungen ans Wohnen, Energie, Wohnungsinstandhaltung

7



• Besondere Innenausstatung, Haushaltsgeräte und Gegenstände

• Besonderheiten der Gesundheitspfege

• Transport und Verkehr: Kosten eines besonderen KFZ( Bus) z.B. für Reha Buggy-Transport, 
zzgl. Steuer, Versicherungen, etc.

• spezielle Fortbildungen und Schulungen der Pfegeperson für spezifschen Bedarf ( z.B. 
Umgang mit bestmmten Krankheitsbildern, Krampfanfällen, etc.)

• Aufwendungen für Versicherungsschutz und Vorsorge der Pfegekraf.

• Rahmenbedingungen für Urlaube

b) der Alltag wird durch den intensiven Betreuungsbedarf geprägt:

• intensive Abstmmung mit externen Fachkräfen (Schule, Ärzte, Therapeuten, 

Jugendhilfe etc.) sowie Sicherstellung regelmäßiger Besuche von Fachärzten, Kliniken,
psychotherapeutscher Behandlungen oder heilpädagogische Förderung etc. notwendig

• Rückgrif auf Ressourcen des familiären Umfeldes ist zunehmend erschöpf

• berufiche Tätgkeit ist nebenher nicht möglich, um dem Kind und seiner Bedarfe gerecht
zu werden

• bei manchen Behinderungen ist die körperliche Belastung durch Heben und Tragen
außergewöhnlich und nicht tragbar

• Fahr- und Bring-Dienste erfordern für andere Kinder im Haushalt eine zusätzliche
Betreuung und Fachaufsicht

• die Pfegeeltern sind von physischer oder psychischer Überlastung bedroht, die die
Betreuung der Kinder ohne zusätzliche Unterstützung langfristg gefährdet

• vermehrte Inanspruchnahme externer Ressourcen werden notwendig

• Fahr- und Betreuungsdienste

• hauswirtschafliche Unterstützung

• Entlastungszeiten (stundenweise, Wochenendentlastung, Ferienmaßnahmen)

• Psychosoziale Begleitung und Betreuung von Kindern und Jugendlichen

Die Fachberater unterstützen die Pfegefamilie in den oben beschriebenen Leistungen. 

Sie beraten bezogen auf die biografschen Besonderheiten des Kindes. In der Beratung werden
Fragen zum Verhalten des Kindes geklärt. Der Entwicklungsstand des Kindes, sein
Bindungsverhalten, Sozialverhalten und seine Bewältgungsstrategien werden mit den Pfegeeltern
gemeinsam ermitelt und beurteilt. Die Pfegeeltern werden in der besonderen
Belastungssituaton emotonal gestützt und mitgetragen. Sie helfen der Pfegefamilie im Finden
und Errichten notwendiger Unterstützungssysteme, um den Alltag bewältgen zu können.  Co-
Beratung ist obligatorisch.

 Intensivpfege mit Mehrbedarf und notwendige Zusatzleistungen

Bei besonderen Einzelfällen, z.B. mit körperlichen Einschränkungen, Behinderungen die eine
Betreuung 24/7 notwendig machen, speziellem Pfegebedarf, in dem eine 2 zu 1 Betreuung in
Gruppensituatonen notwendig ist, kann es zu Zusatzkosten wie z.B. der Einstellung einer
sozialpädagogischen Betreuungskraf oder Hilfskräfen kommen, die extra als Zusatzkosten zu
vereinbaren sind.
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4.2. Ziel des Leistungsangebotes

Als freier Träger setzt sich die "Krisenhilfe" auf Grundlage des Eingliederungshilferechtes für die
Ausgestaltung individueller und passgenauer Eingliederungshilfemaßnahmen ein.

Die "Krisenhilfe" strebt an, Kinder und Jugendlichen in familiären und sozialen Lebensumfeldern
integrierend zu helfen und sie dort professionell zu unterstützen und zu betreuen. Ein familiäres
Lebensumfeld hilf, Stgmatsierung zu vermeiden, und bietet den Kindern und Jugendlichen die
Chance auf die Begegnung mit Menschen, die bereit sind, eine echte existenzielle Beziehung mit
ihnen einzugehen und ihr privates Leben mit ihnen zu teilen.

Das erzieherische Milieu einer Pfegefamilie ist durch den normalen Lebensvollzug des Alltags aller
Familienangehörigen und ihrer Beziehungsstrukturen geprägt. Mit der Bereitschaf der
Pfegeeltern, als konstante Bezugspersonen zu fungieren und eine unmitelbare Verbindung mit
dem Entwicklungsweg eines Pfegekindes einzugehen, werden bedarfsgerechte Bindungsangebote
und neue tragfähigere Bindungs- und Beziehungserfahrungen möglich. Mit dem Aufau
existenzieller Beziehungen treten Pfegestelle, Pfegekind und Familienangehörige in einen
wechselseitgen Entwicklungsprozess.

Die intensive Begleitung durch die Fachberatung ermöglicht eine familiäre Betreuung auch von
Kindern und Jugendlichen mit erhöhtem betreuerischen Bedarf und hilf, die sozialpädagogische
Arbeit der qualifzierten Pfegestellen gerade in besonders belastenden Situatonen abzusichern.

Die qualifzierten Pfegestellen bilden mit ihren heterogenen Lebensformen und –orten ein Netz
diferenzierter Hilfsangebote. Die "Krisenhilfe" bietet den Pfegefamilien dafür einen
organisatorischen Rahmen an. Neben der Beratung des Sozialamtes im Finden und in der Auswahl
eines angemessenen Setngs ist die "Krisenhilfe" um die fexible Ausgestaltung individueller
Eingliederungshilfeangebote bestrebt: Es besteht die Möglichkeit, einzelne Leistungen gesondert
zu verabreden. Dabei versteht sich die „Krisenhilfe“ als beratender Vermitler an der Schnitstelle
zwischen Sozialamt und Pfegefamilie.

5. Fachliche Begleitung und Beratung

Die Qualifkaton der Pfegekräfe wird nach den Vorgaben und Standards des Sozialamtes und
dem vereinbarten Procedere überprüf nach §§ 113 Abs. 2 Nr. 4 i.V.m. § 80 SGB IX. (Dies
entspricht  im SGB VIII der Vollzeitpfege als Hilfe zur Erziehung, §§27,33) und erfolgt nach den
gesetzlichen Vorgaben für Pfegefamilien (nach § 33 SGB VIII).

Im Rahmen der Belegungsprüfung für eine angefragte Eingliederungshilfe klären die
PfegestellenberaterInnen

• die Motvatonen für die Aufnahme eines Kindes,

• die persönliche, soziale und professionelle Kompetenz der Bewerber,

• die Bereitschaf zu regelmäßiger Refexion eines Pfegeverhältnisses,

• den Willen zur dauerhafen Zusammenarbeit mit der "Krisenhilfe",

• das Interesse an den Weiterbildungen, Supervisions- und Netzwerkangeboten der
"Krisenhilfe",

• die materiellen und wohnlichen Voraussetzungen der potenziellen Erziehungsstelle,

• die Vorstellungen über Alter und andere Merkmale des aufzunehmenden Kindes,

• die Fragen nach Art und Dauer des angestrebten Pfegeverhältnisses.

9



Die PfegestellenberaterInnen tragen innerhalb der "Krisenhilfe" die Verantwortung für folgende
Aufgaben; sie

• beraten das Sozialamt beim Auswählen der für den Einzelfall am besten geeigneten
qualifzierten Pfegestelle und begleiten im Aufrag die Unterbringung,

• begleiten und beraten die qualifzierten Pfegestellen in regelmäßigen pädagogischen
Gesprächen,

• unterstützen nach Absprache und in Krisensituatonen auch außerhalb von Dienstzeiten in
intensivierter Form,

• pfegen einen regelmäßigen Kontakt zu den betreuten Kindern und Jugendlichen,

• übernehmen je nach Absprache einen Teil Elternarbeit,

• unterstützen die Umsetzung von Vereinbarungen, wie das Aufnehmen weiterer
Hilfemaßnahmen, das Finden geeigneter Therapeuten, Klärung der Wohnsituaton,
Unterstützung in der schulischen und berufichen Entwicklung, Auswahl einer geeigneten
Anschlussmaßnahme etc.

Die PfegestellenberaterInnen unterstützen bei Beaufragung durch das fallverantwortliche
Sozialamt die Koordinaton des Hilfeverlaufs und stehen als Ansprechpartner für Ämter und
Insttutonen zur Verfügung. Die zuständigen Sozialämter werden durch sie regelmäßig in
folgenden Bereichen unterstützt:

• in der Vermitlung und Anbahnung des Kindes oder Jugendlichen,

• in der Begleitung der Maßnahme und Fortschreibung des Hilfeplanverfahrens,

• in der Einschätzung zur Entwicklung und perspektvischen Dauer einer Maßnahme,

• der Zusammenarbeit mit der Herkunfsfamilie.

 
Die PfegestellenberaterInnen informieren die Sozialämter zudem über

• den Entwicklungsstand des Kindes oder Jugendlichen im Eingliederungsprozess,

• die aktuelle Lebenssituaton sowie persönliche und familiäre Perspektven sowie

• besondere Ereignisse und Vorkommnisse,

• Gefährdungsverdacht (§ 8a SGB VIII)

Es wird ein konstruktver Austausch mit den fallzuständigen Fachkräften des Sozialamtes während
d e r E n t w i c k l u n g u n d A n b a h n u n g s o w i e d e r g e s a m t e n U m s e t z u n g e i n e r
Eingliederungshilfemaßnahme angestrebt.

6. Qualitätskriterien der "Krisenhilfe"

Die "Krisenhilfe" orientert sich in ihren Maßnahmen zur Qualitätssicherung nach dem von der
„Gesellschaf für Ausbildungsforschung und Berufsentwicklung“, München, entwickelten
Verfahren zur Qualitätssicherung und -entwicklung in pädagogischen und sozialen speziellen
Dienstleistungsangeboten, welches insbesondere den Prozess der sozialpädagogischen Arbeit in
den Vordergrund stellt.

6.1  Standards für qualifzierte  Pfegestellen

Pfegestellen und Bewerber bilden sich in drei vorbereitenden Wochenendseminaren über
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insgesamt neun Tage, in Schulungen, in der Supervision sowie in Seminaren und anderen
Zusatzangeboten weiter.

In der Regel hat eine Person der Bewerberfamilie bereits vor den Schulungen durch die
"Krisenhilfe" eine formale, pädagogische oder therapeutsche Qualifkaton. Dies ist erwünscht, da
die berufsqualifzierenden Ausbildungen neben dem Erwerb von Fachwissen in der Regel eine für
die persönliche Qualifkaton notwendige Fähigkeit zur Refexion der Beziehungsdynamik in der
Pfege- und Elternarbeit fördern.

Die Bereitschaf der qualifzierten Pfegeeltern im Rahmen des professionellen Betreuungssystems
der "Krisenhilfe" und den damit verbundenen konzeptonellen Vorgaben und Handlungsleitlinien
kooperatv mitzuarbeiten, sollte gegeben sein. Das beinhaltet auch die Bereitschaf zur Teilnahme
an der Weiterbildung zur qualifzierten Pfegestelle der "Krisenhilfe" und der Supervision.

6.2  Standards PfegestellenberaterInnen

Die Qualifkaton der Pfegekräfe wird  nach den Vorgaben und Standards des Sozialamtes und
dem vereinbarten Procedere überprüf und erfolgt nach den gesetzlichen Vorgaben für
Pfegefamilien.

Die PfegestellenberaterInnen der "Krisenhilfe" akquirieren für das Sozialamt  Pfegestellen,
schätzen deren fachliche und persönliche Eignung ein und stellen die Unterlagen dem Sozialamt
zur Begutachtung, Bearbeitung und Genehmigung zur Verfügung. Neben persönlicher Eignung und
Qualifkaton der Bewerber und ihrer Motvaton zur Aufnahme eines Kindes oder Jugendlichen
werden die materiellen, wohnlichen und gesundheitlichen Voraussetzungen der potenziell
qualifzierten Pfegestelle abgeklärt.

Die PfegestellenberaterInnen bieten vor, während und nach der Aufnahme eines Pfegekindes ein
intensives Begleitungs-, Betreuungs- und Beratungssetng für die qualifzierten Pfegestellen.

Über den Fallverlauf erstellen sie eine ausführliche, regelmäßige Dokumentaton der Leistungen
und Prozesse sowie der Betreuung, Pfege und Erziehung des Kindes oder Jugendlichen. Die
Ergebnisse fießen zur Vorbereitung eines Hilfeplangespräches in einen dem Sozialamt zur
Verfügung gestellten Entwicklungsbericht.

Die FachberaterInnen führen regelmäßige kollegiale Fallberatungen durch und nehmen an
Fortbildungen bedarfsorienterter Entwicklung personeller Ressourcen etc. teil.

In Intensivpfegeverhältnissen wird in der Regel eine Co-Beratung installiert.

6.3.  Co-Beratung zur Fachberatung von Pfegefamilien

1) Handlungssituaton
Die Co-Beratung unterstützt die Beratung und fachliche Begleitung der Pfegefamilien der
Krisenhilfe insbesondere in Form einer kontnuierlichen, bedarfsorienterten, kollegialen Beratung
der jeweiligen FachberaterInnen (Co-Beratung hat Stabsfunkton, steht der Fachberatung kollegial
beratend zur Seite).

2) Sinn
Die Co-Beratung dient der kollegialen Unterstützung, der trägerinternen Vernetzung sowie der
Sicherstellung einer kontnuierlichen Beratung der Pfegefamilien.

Die Co-Beratung schaf eine kollegiale Entlastungsmöglichkeit, dient der Perspektverweiterung
bzw. Außensicht und wirkt z.B. „Verstrickungen“ oder einseitgen Parteinahmen entgegen.
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Die Co-Beratung sichert organisatorisch ein breit geteiltes Bewusstsein/Wissen zu den begleiteten
Pfegefamilien und den von ihnen betreuten Pfegekindern.

3) Zielgruppe
Die Co-Beratung richtet sich zunächst als insttutonelles Beratungs- und Unterstützungsangebot
an die FachberaterInnen der Krisenhilfe.

Wiederkehrende Kontakte erfolgen zudem zu den Pfegefamilien (Einblick in den Fallverlauf und
Beratungsprozess; Akzeptanz/Vertrauensbasis für Vertretungssituatonen und Kriseninterventon).

Nach Bedarf können auch Kontakte zur Herkunfsfamilie, mit beteiligten Fachkräfen und
Insttutonen etc. erfolgen.

4) Aufgabenbereiche
a) Kontnuierliche, bedarfsorienterte Beratung der FachberaterInnen mit Refexion

– des Beratungs- und Fallverlaufes

– der beraterischen und familiären Ressourcen

– alternatve Handlungsstrategien (in Beratung und Betreuungsalltag)

– biographischer und lebensweltlicher Bezüge

– möglicher zusätzlicher Unterstützungsmaßnahmen (wie z.B. therapeutsche Hilfen etc.)

b) Kontakt und Beratung der Pfegefamilien mit Unterstützung z.B.

– in Krisenzeiten

– im Umgang mit der Herkunfsfamilie

– in Urlaubs- und Vertretungssituatonen

– zusätzlicher Ansprechpartner für die Pfegefamilie in Krisen

c) Nach Bedarf gemeinsame Kontakte zur Herkunfsfamilie sowie zu beteiligten Personen und
    Fachkräfen.

d) Weitere Mitwirkungsaufgaben:
     Die Co-Beratung ist ferner eingebunden

– in die Belegungsprüfung, Aufnahme und Beendigung eines Pfegeverhältnisses sowie ggf.
Nachsorge (Austausch mit Fachberatung nach Aktenlage; ggf. gemeinsame Gespräche mit
Sozialamt/Einrichtungen etc.)

– in die Fort- und Weiterbildungsangebote sowie Veranstaltungen der Krisenhilfe

5) Grundsätze / Rahmenbedingungen
Im Rahmen des Unterstützungs- und Netzwerkgedankens der Krisenhilfe ist die Co-Beratung ein
ergänzendes internes Unterstützungsangebot (neben der internen kollegialen Beratung im
Fachberatungsteam, der externen Supervision sowie Fort- und Weiterbildungsangeboten).
Im Rahmen der Konzepton der Krisenhilfe und kollegialer Vereinbarungen übernehmen die
jeweiligen FachberaterInnen die Beratung und fachliche Begleitung der Pfegefamilien
eigenständig.

Ergänzend zielt hierbei die Co-Beratung auf Stärkung und Absicherung

– der berufichen Rolle der FachberaterInnen (Refexion, Spiegelung, „Blinde Flecken“ etc.)
sowie
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– des individuellen Fachberatungsprozesses (Abgleich von Wahrnehmungen und
Empfndungen; Anschluss u. Annäherung an das PF-System vs. Wahrung von
Unabhängigkeit, Entgegenwirken von unbewusster Parteinahme; ergänzende fachliche
Informatonen etc.).

Ausgehend von den individuellen Ressourcen, fachlichen Kompetenzen und persönlichen
Fähigkeiten erfolgt die Co-Beratung lösungs- und prozessorientert.
Eine gelingende Co-Beratung vollzieht sich mit einer kollegialen, wertschätzenden, wechselseitgen
Haltung, transparenter Kommunikaton und verlässlichen Absprachen.

Die Co-Beratung erfolgt kontnuierlich nach Bedarf (in der Regel mit 1-2 gemeinsamen
Hausbesuchen in den jeweiligen Pfegefamilien pro Jahr).

Die Co-Beratung setzt Beratungs- und Koordinierungserfahrung sowie ein umfassendes Wissen zu
der speziellen Leistungsausrichtung der Krisenhilfe voraus (päd./psych. Fachkraf).
Die Finanzierung erfolgt tagessatzbezogen (1:50).

6.4  Personelle Situaton

  (Stand März 2023)

• Leitung und Verwaltung: Geschäfsführung (Sozialwirt) 19,6 Wochenstunden. 
Verwaltungsfachkraf (Bürokaufrau) 26,2 Wochenstunden.

• Fachberatung jeweils für den Einzelfall:  Dipl. Sozialarbeiter bzw. Dipl. Sozialpädagogen;

• Betreuungsschlüssel 1:10;  

• Co-Fachberatung  1:50; Dipl. Sozialarbeiter bzw. Dipl. Sozialpädagogen oder Psychologen

• Externe Fachkräfe können regelmäßig zusätzlich nach Bedarf für Diagnostk, Supervision, 
Fortbildung, IT-Bereich hinzugezogen werden.

6.5 Sachliche Ausstatung der Krisenhilfe

     Nach § 125 Abs. 2 Nr. 2 SGB IX

Die Krisenhilfe hat zwei regionale Geschäfsstellen jeweils in Mitelfranken, Altdorf und in
Oberbayern, München mit Telefondienst 24/7, Bereitschafstelefon und Krisenhotline, IT-
Zugängen für alle Mitarbeiter und Fachberater. Dazu gehören Begegnungsräume für
begleiteten Umgang, Seminarraum für Weiterbildungen und Veranstaltungen wie
Supervision oder Eltern-Kind-Begegnungen. Es steht ein Busfahrzeug  zur Verfügung.

7. Finanzierung

Die Kosten der Unterbringung richten sich nach dem individuellen Anforderungsprofl des zu
betreuenden Kindes und sind gestafelt  im Bereich des Pfegegeldes nach dem  Pfegegeld,
Eingliederungshilfe und Intensivpfegegeld, im Bereich des Betreuungsaufwandes der Krisenhilfe
nach Sach- und Verwaltungskosten sowie Fachberatung, beim Betreuen eines Intensivfalles
zusätzlich zur Co-Beratung (siehe 6.3)

Die Leistungsentgelte der "Krisenhilfe" werden jährlich angepasst und sind jeweils bis zu ihrer
Neufeststellung gültg.
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Bei einer Betreuung der Unterbringung in einer qualifzierten Pfegestelle gilt grundsätzlich:

• Die Kosten pro Belegtag setzen sich zusammen aus dem vom Sozialamt an die qualifzierte
Pfegestelle gezahlten Pfegegeld- und Erziehungsgeldbetrag (analog gemäß § 39 Abs. 1
SGB VIII) sowie dem Entgelt für die Beratung, Begleitung und Betreuung der
Pfegeverhältnisse durch die Fachberatung der "Krisenhilfe".

• Nebenkosten und Sonderbedarf der Pfegefamilien können mit Antrag und Genehmigung
abgerechnet werden.

• Im Hilfeplanverfahren vereinbarte zusätzliche Leistungen der Fachpfegeberatung wie
Nachbetreuung und Umgangsbegleitung können gesondert über Fachleistungsstunden
abgerechnet werden.

• Zusatzkosten für eine ggfs. notwendige zusätzliche sozialpädagogische Fachkraf oder
Hilfskraf sind gesondert zu vereinbaren.

• Ein- und Austritstage gelten jeweils als ganzer Belegungstag.

Finanzierung der Pfegeformen als Eingliederungshilfe

Pfegegeld wird an die Pfegefamilie direkt und ohne Abzug über die Krisenhilfe ausgezahlt. Die
Pfegefamilie ist eigenverantwortlich beim Einsatz der damit gegebenen fnanziellen Ressourcen
und kann frei daruber verfugen.

Somit ergibt sich eine Pfegegeld Eingliederungshilfe (Siehe 4.1.1.)   69,97 €

Eingliederungshilfe-Intensivpfege (Siehe 4.1.2) 113,97 €

Eingliederungshilfe-Intensivpfege mit Mehrbedarf (Siehe 4.1.3) 157,97 €

Kostensatz für die Krisenhilfe, (siehe 6.) incl. Fachberatung   46,13 €

Co-Beratung       5,38 €

Kostensatz Krisenhilfe bei Intensivpfege incl. Fachberatung und Co-Beratung    51,51 €

Daraus ergibt sich ein 

Tagessatz Krisenhife Eingliederungshilfe 116,11 €

Tagessatz Eingliederungshilfe Intensivpfege              165,49 €

Tagessatz Eingliederungshilfe Intensivpfege mit Mehrbedarf 209,48 €

Weitere Zusatzkosten sind im Einzelfall nach Fall-Aufwand zu vereinbaren.

Bei Eingliederungshilfe Intensivpfege mit Mehrbedarf wegen notwendiger Zusatzleistungen in
besonderen Einzelfällen, z.B. bei körperlichen Einschränkungen, Behinderungen, die eine
Betreuung 24/7 notwendig machen, bei Pfegesituatonen in der Familiengruppe, die eine 2 zu 1
Betreuung notwendig machen, kann es zu Zusatzkosten wie z.B. der Einstellung einer
sozialpädagogischen Betreuungskraf oder Hilfskräfen kommen, die zusätzlich zu vereinbaren
sind.

(Stand Januar 2024)
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8. Konzepton „Intensivpfege mit Mehrbedarf“ 

1. Das Angebot der Intensivpfege mit Mehrbedarf gilt für besonders entwicklungsbeeintrmchtgte
Kinder und Jugendliche, deren außergewöhnlich intensiver Betreuungsbedarf durch Pfegefamilien
auf Dauer nur mit zusätzlicher Unterstützung verlässlich sichergestellt werden kann. 

2. Bei den Betreuten handelt es sich um Kinder und Jugendliche, auf die mehrere der folgenden
Kriterien zutrefen: 

• im Kindergarten oder Schule wird eine Integratonskraf benötgt 

• schulischer Förderbedarf ist festgestellt 

• seelische Entwicklung im Sinne v. §35a SGB VIII  beeinträchtgt

psychotherapeutsche Behandlung oder heilpädagogische Therapie notwendig 

• Pfegebedarf durch den MDK festgestellt 

• besondere Beeinträchtgungen im Betreuungsalltag, beispielsweise auf Grund eines 

diagnostzierten FAS oder einer Trauma-Folgestt rung 

• Phasen statonärer kinder- und jugendpsychiatrischer Behandlung 

3. Für Pfegefamilien zeichnen sich folgende Phänomene ab: 

• der familiäre Alltag wird durch den intensiven Betreuungsbedarf geprägt 

• intensive Abstmmung mit externen Fachkräfen (Schule, Ärzte, Therapeuten, 

Jugendhilfe etc.) sowie Sicherstellung regelmäßiger Besuche von Fachärzten, Kliniken,
psychotherapeutschen Behandlungen oder heilpädagogischer Förderung etc. notwendig 

• Rückgrif auf Ressourcen des familiären Umfeldes ist zunehmend erschöpf 

• die Pfegeeltern sind von physischer oder psychischer Überlastung bedroht, die die
Betreuung der Kinder langfristg gefährdet 

• vermehrte Inanspruchnahme externer Ressourcen werden notwendig

• Fahr- und Betreuungsdienste 

• hauswirtschafliche Unterstützung 

• Entlastungszeiten (stundenweise, Wochenendentlastung, Ferienmaßnahmen) 

4. Fachberatung 

Die Fachberater unterstützen die Pfegefamilie in den oben beschriebenen Leistungen. Sie beraten
bezogen auf die biografschen Besonderheiten des Kindes. In der Beratung werden Fragen zum
Verhalten des Kindes geklärt. Der Entwicklungsstand des Kindes, sein Bindungsverhalten, das
Sozialverhalten und seine Bewältgungsstrategien werden mit den Pfegeeltern gemeinsam
ermitelt und beurteilt. Die Pfegeeltern werden in der besonderen Belastungssituaton emotonal
gestützt und mitgetragen. Sie helfen der Pfegefamilie im Finden und Errichten notwendiger
Unterstützungssysteme, um den Alltag bewältgen zu können. 

5. Finanzierung 

Der Mehrbedarf wird pauschal fnanziert, mit einer Summe von € 44,- pro Tag, für die
Pfegefamilie und direkt und ohne Abzug mit dem Pfegegeld an diese ausgezahlt. Die
Pfegefamilie ist eigenverantwortlich beim Einsatz der damit gegebenen fnanziellen Ressourcen
und kann frei darüber verfügen. Daraus ergibt sich ein Tagessatz von aktuell € 165,49 bzw.  €
209,48. (Stand Januar 2024)
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